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tungen über bie projeftirten (Srfennungöjeidjen ber
oerfefeiebenen ©rabe.

©aft gerabe biefe grage — gewift bie unwiefetigfte
unter aflen — mit befonberem 3ntereffe in unferen
feofeen «Jcätfeen bebattirt würbe, jeugt eben niefet oon
einer ernftereu militärifefeen Sluffaffung, wie wir fte
in biefer SBefeörbe ju ftnben wünfefeten.

©ie (Spauletten ftnb franjöftfdjeö ©pftem, bie

©ternefeen am Äragen öftretefetfefeeö, beibe fefeeinen

mir für unfere ÜRilijen nidjt redjt paffen ju wollen.

©ie (Spauletten ftnb foftfpielig unb ein unfontobeö

Sragen. (Sin weiterer ©runb bagegen, ber audj an=
gefüfert würbe, berjenfge, baft fte ben Offtjier ju fefer
bem feinblidjen geuer tennjeidjnen, will ich auefe fel=

nen Slugenblid gelten laffen j lieber würbe iefe noefe

jebem Offtjier einen weiften geberfeufefe auffefeen, ber

iferen ©olbaten alö «ffiegwetfev auf ber Safen ber

^(Sfere bienen follte. Uebrigenö Sob für Sob, warum
wäre baö Seben beö Offtjierö mefer wertfe alö lai
beö ©olbaten? fällt einer, fo erfefet ifen ber folgenbe,
nnb je gefährlicher ber Soften, je eferenooller unb
um fo gefttefeter wirb er oom reefeten £olje fein.

Sro$ iferer oben angeffiferten Uebelftanbe t)ätte ich

bie Spauletten bodj beibehalten auö bem ©runb, bai ffe

einmal eingeführt unb bie 3Rannfcfeaft baran gewöhnt
war.

©egen baö öftreiefeifefee ©pftem ber ©ternefeen am

Äragen, moefete ich bagegen entfefeieben opponiren.
©ie ftnb meineö (Sradjtenö nidjt feinreiefeenb in bie

Stugen fatlenb. (Sö gefeört fcfeon einen geübten Slid
baju, um alle bic ©ternefeen ju jäfelen, beoor man
weift wen man oor ftdj feat. Sin grofter Uebelftanb,
ber mefer auf bie ©iöjiplin einwirft, alö mandje eö

glauben mögen.

©runbfafe fei, baft jebev ©olbat ben Offijier auf
ben erften Slid uub felbft in einiger (Sntfernung er=
fennen möge, ©aju wüftte idj nidjtö jwedentfpre=
djenbercö oorjufcfelagen, alö eine weitere Sluöbefenung
ber Unterofftjferö^Slbjeidjen.

«EBie ber Äorporal 1, bev ©ergeant 2, ber gelb=
weibel 3 einfache wollene ©efenüre auf bem Slrme

tragen, fonnten ber UUterlieutenant 1, ber Oherliwt=

tntant 2, ber Hauptmann 3 cinfadje golbene ©efenüre

mit einer fleinen Serjierung barum tragen, gür bie

Ober=Offtjiere würben hoppelte ©efenüre mit bev

gleicfeen Serjierung, wibev 1, 2, 3 füv bie fovvefpon=
btvenben ©rabe oon Sataiflonöfommanbant, Ofeevft=

Sieutenant unb Oberft eintveten.

©iefe Slhjeicfeen wären nidjt foftfpielig, immer ge=

tragen, weil unjertrenitlicfe mit ben Äleibungöftüden,
unb heim ©olbaten fdjon eingebürgert buvefe bie Un=

terofftjierö=©cfenüre.

©aö Ääppi fonnte man mit analogen Sreffcn oer=

jieren.

©erartige ©iftinftionöjeidjen ftnb in anbern Slv=

nieeu bei ben «fntfavet^Offtjierö ühlidj, unb madjen

ftefe redjt gut.

hiermit fdjliefte iefe biefen fcfeon ju lange gewor=
benen Slrtifel, bev feine anbevn Stnfpvüdje madjt,
alö benjenigen, auefe eine 3bee in ben gvoften Siegel,

auö bem unfere Slrmee=(Squtpivung unb SeWaffnung
neugebadeu feeroorgefeen foll, gewovfen ju feaben, mit
bem Üffiafelfprucfe, an unfere oberften Sefeövben geriefe=

tet, „prüfet Sllleö unb baö Sefte hefealtet." R.

$ie €$a\>aUetie bet bereinigten Staaten von
9lorbs$Imertfa.

(gortfegung unb ©cfelufj.)

©tc Snoianer/ pfecintaftifefe gcfleibet unb in ool*
lern Ärtcgöfdjmudc/ ritten nun auf bie Eaoallerie
Ui ttngcfäfer auf 30 «Schritte ©iftanj; inftinft.
mäftig erhohen bie Eaoallcriften ibre Earabiner
«um 6chuffe/ aber auf «Sumnerö Äommanbo muft.
ten fte fte wieber fenfen: auf ein «Sort aber raf*
feiten 250 ©äbel attö ben «Scheiben unb blinften
in ber 6onne. Tai ift mefer alö trgenb ein S"s
bianer ertragen tann, .unb ifere Sinie maefete nun
eine gfanfenhewegung linfö/ um unfern rechten

ju umgeben unb bie einjige Oeffnung beö Tbalei
ftefe ju ftefeern.

Ta bonnerte aber bte Eolonne rechtö itt hellem

©alopoe mit hellem ipurrafe unter fte hinein/ wäb*
renb bie übrigen Eompagnien burch eine gront*
oeränfecrung rechtö auch in baö gelb gebraefet

würben. Nun gieng bie öefcjagb loö. ©ic Sn*
btancr tbeilten ftefe auf ber 6teüe/ bie Sompag.
nien juerft in Äette nach, bann fing aber baö bef.

fere Slttt ober bte Sluöbauer ber uferte ftch ju
jeigen/ unb eö matb eine wilbe pele m6ie Sagb.
«Reooloer ftngen an ju bonnern/ Wftiit antworte,
ten unb fcfeott flohen rcitcriofe uferte in «0icnge

über ben «Sanb bahin. £ier unb bort lag ein

6terfeenber ober fefewer Scrmunbeter. ©ie S"*
bianer featten niefet 3eit Seatpe ju nefemen/ wobt
abet unfere Snbiancrauiben. bie feintcr ben «Sof*

baten feerritten unb bie gefallenen Efeapenneö mit
gräftftdjcm ©efeeui ifereö Äopffeaarcö beraubten.

©ie Verfolgung bauerte ungefähr 5—7 «SRctlen/

wo bann bic Eompagnien ficfe fammetten unb \u*
rud nadj bem gluffc ritten/ an bem unterbeffen
bic Snfanterie angefommen unb ifer Sioouaf bc*

jogen featte.

©ie SnManer Heften 37 Sobte auf bem Schlacht,
fetbc/ bie Eaoallerie 12; »iete ber Sofeianer mur.
ben fdjwer oerwunbet burefe iferc Werbe ani bem

©efeefet getragen unb famen um. 23on ben tob.
ten Eaoallcriften fam ein einjiger burefe eine Stn*

gel um/ wäferenb anbere mit Pfeilen ganj gefpirft
waren. 9luch fanben ftch unter ben Gruppen noefe

eine «Üicnge flcinercr SPerwunbungen oor.
©er näcfefte Sag würbe nun baju benubt, bie

Sobten ju begraben unb eine fleine gelbfcfeanje ju
bauen/ in ber eine Eompagnic Snfanterie mit ben

-Berwunbeten jurüdgclaffcn wurte.
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lungen über die projektirten Erkennungszeichen der
verschiedenen Grade.

Daß gerade diese Frage — gewiß die unwichtigste
unter allen — mit besonderem Interesse in unseren
hohen Rüthen debattirt wurde, zeugt eben nicht von
einer ernsteren militärischen Auffassung, wie wir sie

in dieser Behörde zu finden wünschten.

Die Epauletten find französisches System, die

Sternchen am Kragen östreichisches, beide scheinen

mir für unsere Milizen nicht recht passen zu wollen.

Die Epauletten sind kostspielig und ein unkomodes

Tragen. Ein weiterer Grund dagegen, der auch

angeführt wurde, derjenige, daß sie den Offizier zu fehr
dem feindlichen Feuer kennzeichnen, will ich auch
keinen Augenblick gelten lassen; lieber würde ich noch

jedem Offizier einen weißen Federbusch aufsetzen, der

ihren Soldaten als Wegweiser auf der Bahn der

^Ehre dienen sollte. Uebrigens Tod für Tod, warum
wäre das Leben des Offiziers mehr werth als das
des Soldaten? fällt einer, so ersetzt ihn der folgende,
und je gefährlicher der Posten, je ehrenvoller und
um so gesuchter wird er vom rechten Holze sein.

Trotz ihrer oben angeführten Uebelstände hätte ich

die Epauletten doch beibehalten aus dem Grund, daß sie

einmal eingeführt und die Mannschaft daran gewöhnt
war.

Gegen das östreichische System der Sternchen am

Kragen, möchte ich dagegen entschieden opponiren.
Sie sind meines Erachtens nicht hinreichend in die

Augen fallend. Es gehört schon einen geübten Blick
dazu, um alle die Sternchen zu zählen, bevor man
weiß wen man vor sich hat. Ein großer Uebelstand,
der mehr auf die Disziplin einwirkt, als manche es

glauben mögen.

Grundsatz sei, daß jeder Soldat den Offizier auf
den ersten Blick und selbst in einiger Entfernung
erkennen möge. Dazu wüßte ich nichts zweckentsprechenderes

vorzuschlagen, als eine weitere Ausdehnung
der Unteroffiziers-Avzcichen.

Wie der Korporal 1, der Sergeant 2, der Feld-
weibel 3 einfache wollene Schnüre auf dem Arme

tragen, könnten der Unterlieutenant 1, der Oberlieu-
tencmt 2, der Hauptmann 3 einfache goldene Schnüre
nnt einer kleinen Verzierung darum tragen. Für die

Ober-Offiziere würden doppelte Schnüre mit der

gleichen Verzierung, wider 1, 2, 3 für die korrespon-
direnden Grade von Bataillonskommandant, Oberst-
Lieutenant und Oberst eintreten.

Diese Abzeichen wären nicht kostspielig, immer

getragen, weil unzertrennlich mit den Kleidungsstücken,
und beim Soldaten schon eingebürgert durch die Un-
teroffiziers-Schnüre.

Das Käppi könnte man mit analogen Tressen

verzieren.

Derartige Distinktionszeichen sind in andern
Armeen bei den Husaren-Offiziers üblich, und machen

fich recht gut.

Hiermit schließe ich diesen schon zu lange gewordenen

Artikel, der keine andern Ansprüche macht,
als denjenigen, auch eine Idee in den großen Tiegel,

aus dem unsere Armee-Equipirung und Bewaffnung
neugebacken hervorgehen soll, geworfen zu haben, mit
dem Wahlspruch, an unsere obersten Behörden gerichtet,

„prüfet Alles und das Beste behaltet." K.

Die Cavallerie der Bereinigten Staate» von
Vdord-Vmerika.

(Fortsetzung und Schluß.)

Die Indianer/ phantastisch gekleidet und in vol.
lem Kriegöschmucke, ritten nun auf die Cavallerie
bis ungefähr auf 30 Schritte Distanz; instinkt-
mäßig erhoben die Cavalleristen idre Carabiner
zum Schusse, aber auf SumucrS Kommando muß.
ten ste ste wieder senken; auf ein Wort aber
raffelten 250 Säbel aus den Scheiden und blinkten
in dcr Sonne. Das ist mehr als irgend ein
Indianer ertragen kann, und ihre Linie machte nun
eine Flankenbewegung linkS/ um unsern rechten

zu umgehen und die einzige Oeffnung deS Thales
stch zu sichern.

Da donnerte aber die Colonne rechtS in hellem

Galoppe mit Hellem Hurrah unter sie hinein, während

die übrigen Compagnien durch eine Front.
Veränderung rechts auch in daö Feld gebracht
wurden. Nun gieng die Hetzjagd los. Die
Indianer theilten sich auf der Stelle, die Compaq,
nien zuerst in Kette nach, dann fing aber daS bes.

sere Blut oder die Ausdauer der Pferde stch zu

zeigen, und eS ward eine wilde pels mölv Jagd.
Revolver singen an zu donnern, Pfeile antworte,
ten und schon stoben reiterlofe Pferde in Menge
über den Sand dahin. Hier und dort lag ein

Sterbender oder schwer Verwundeter. Die
Indianer hatten nicht Zeit Scalpe zu nehmen, wohl
aber unsere Jndiancrguidcn. die hinter den

Soldaten herritten und die gefallenen ChayenneS mi:
gräßlichem Geheul ihres Kopfhaares beraubten.

Die Verfolgung dauerte ungefähr 5—7 Meilen,
wo dann die Compagnien stch sammelten und zu-
rück nach dem Flusse ritten, an dem unterdessen

die Infanterie angekommen und ihr Bivouak
bezogen hatte.

Die Indianer ließen 37 Todte auf dem Schlacht,
felde, die Cavallerie l2; viele der Indianer wurdcn

schwer verwundet durch ihre Pferde auö dem

Gefecht getragen und kamen um. Von den tod.
tcn Cavalleristen kam cin einziger durch eine Ku.
gel um, während andere mit Pfeilen ganz gespickt

waren. Auch fanden stch unter den Truppcn noch

eine Menge kleinerer Verwundungen vor.
Der nächste Tag wurde nun dazu benutzt, die

Todten zu begraben und eine kleine Feldfchanze zu

bauen, in der eine Compagnie Infanterie mit den

Verwundeten zurückgelassen wurde.
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©ie Sruppen jogen nun ben gcfcfelagencn S«-
feianern nach, erreichten ibr noch ftefecnbcö/ aber
in grofter $aft ocrlaffcncö Säger/ welcfeeö oer-
brannt würbe. Sorrätbe oon gleifch/ für Sau»
fenbc oon Sfealern $ctjmaareti gtengen bort in
glammen auf. Ta wir feine überftüfftgen Saft,
tfeiere baueih fonnte gar niefetö mitgenommen
werben, ©ort aften wir auefe unfer leljteö Srob
unb tranfen unfern lebten Äaffce. «Sir waren
total nur auf bic Sötchfeecrbc angewiefen. Seber
»Solbat erhielt täglich 2 ti gleifch. ©alj war fei.
neö mefer im Sager ju treffen/ unb fo jogen wir
oon Slllcm entblöfjt, anftatt jum Srain jurüd/ noch

immer weiter nach bem «Sübeii/ ben ftch flüchten.
ben Snbianern naefe.

«Rur Ue größte ©iöjiplin unb wahre Siehe ju
unferm Oberften/ fonnte bie «Diannfcfeaft oor «Bieu.

terei unb offenem Slufftanb bewahren.
©iefer abev, obfehon über 60 Sabre att, befabl

feinem Äocfe/ ifem fein Srob ober feine anbern
©peifen ju geben/ alö gleifch/ bamit bic ©olba
ten fefeen fönnett/ lai er mit ihnen barbc. Sltt<

ftatt an bem platte hinauf, famen enblicfe bic
Sruppen hinunter an ben Slrfanfaö/ wo fte Sentö.
fort entfetten» welcfeeö oon Snbiancrn belagert
war. Sllle ^rooiftoncn/ bic bort ju erhalten ma*

ten, beftanben in ein paar ©äden SReiö.

2Bie herrlich fefemedte ein cinfacbeö bidcö SReiö.

muft. 3»oar ofene ©alj ober 3«cfer. Enblicb nach
4 «Bocfecn fearter «Hotfe erreichten wir bei «Ballent.
creef einen Srain mit Sebenömitteln unb Älciberti/
ber unö oom gort Scarcnmorth aui bortfein gc.
fanbt würbe. S" Ut ganjen Eompagnie war fein
ganjer Schub mefer ju ftnben/ unb bic übrigen
Äleiber fafecn ä proportion auö. Sllö wir aber
ben Srain erreichten/ warb bei boppclten «Ratio-

neu unter ©chlaraffen balb wieber SlUeö üergeffen.
©ie Bratpfanne fefemorrte wieberum ganje «Rächte

am geuer unb bte Särte trteften wieberum oon

gett. Tie öielen milbeti Pflaumen gaben treffli-
efeeö SRaterial ju Äucfecn unb lie wille Staube
famofen ©effert.

Nachti wieberum Sanj unb ©efang beim geuer
unb Sabaf/ baö eble lang entbehrte Äraut/ brannte
in allen pfeifen. Obfehon wir erft 6 SBocben

naefefeer wieber mit unfern Selten unb unferm ci.

getten Srain jufammentrafen unb noch immer bi*
oouafiren mniten, waren boefe bic Seute wieberum

total jufrieben, unb im folgenben «Winterquartiere
mürjten Erjäljlungett auö ber Ebaoenncöejjpcbttton
lai ©laö ©rog/ mit bem ber ©olbat ftefe bte lan.
gen Slbenbe oertrieb.

Allgemeine Bemerkungen.

Sluö allem/ wat biöfeer über lk Slmertfanifcfee
Eaoallerie erjäfelt worben ift, fann man fefeen/ baft
ber ©ienft fein leichter unb wofel baju geeignet
ift, eine treffliche ©cfeule für ben SRcitcr ober

©olbaten überfeaupt ju fein. S" Mefer ©cfeule

bat et ©etegenfeeit, ficfe fleine ©etailö ju merfen,
an unb für ftch auf ben erften Slnbtitf unbebeu-
tenb/ boch naefefeer oft in iferer Enttotdlung oon
len größten golgcn. (Sine fleine Schnaüe, un.
richtig befeftigt/ fann im SReitergefecfet oft ben
Stuöfcblag geben. Eö ift bafeer total notljtüenbtg/
lai man ftefe/ um guter ©olbat ju fein/ in biefeö
Sehen mit all feinen Verrichtungen unb ©etailö
einlebe, bie fleinen Äunftgrtffe fennen lerne/ bic
einem oft "oiel WüU unb «Arbeit erfparen unb
einem oor tnanefeem ©efeaben hüten fönnen. SBcIcfee

Älcinigfett im Slugc beö Saien wirb fcfeon baö

galten einer «Ufertebede fein unb bodj biefeö un.
richtige galten ber ©ede oetm ©ätteln fann naefe

wenigen ©tunben fefearfen Nitti, ein «Ufert für
lange Seit unbrauchbar maefeen.

Oft ftefe felbft für längere Seit aüein übertaffen,
weg oon aller £tlfe/ alö berjenigen./ bic ibm feine
eigene Slcfetfamfeit unb ©orgfalt oerfefeaffen muft/
fann ber «Retter niefet genug auf ben Suftanfe unb
bic ©cfunbljeit feineö bferbeö Slcfet geben. Sc
fonberö ber SRüden beö «JJferbeö muft gefefeont
werben unb erforbert oft forgfame Scfeanblung/
la ev beim «Reiten am meiften auögefeßt ift. Sor.
erft fei man oorftdjtig im ©atlcin, lk Tede barf
feine Unreinigfeiten ober harte ©teilen enthalten
unb muft gleicfemäfjig eben gefaltet fein. Eine ju Udt
Tede tft niefet gut/ iefe fanb 6 Sagen gewöhnlicher
«Sollbede alö bie befte Unterlage für ben ©attel/
bann fefee man genau ju, lai bie Enben ber ©c
de niefet einjeln näcfeft ben Seih beö «ßferbeö
fommen/ fonbern immer eine gälte gerabe junäcbft
beö SRütfenö. Eine einjelne ©ide ber Tede würbe
an iferem Enbe beim ©cfewitjeti beö «JJferbeö ftefe

einrollen unb bann lai Sbier brüden. ©er ©at.
tel foll niefet ju weit oom/ etwa jwei Jpanb brett
binter ber ©cbulter liegen/ bamit biefe niefet an
freier Bewegung gefeinbert unb ber ©efewerpunft
in bic «Öütte beö Seibeö jwifdjen lie 4 güße beö

bferbeö gebraefet wirb.
Seim Slbfattcln naefe einem fefearfen SRitte ift

bic ipaut unter bem ©attel ober ber ©ede warm.
Äaltcö SBaffer um biefe £ifce abjufüfetcn/ ift bafeer

oon groftem Sortfecil. Sluch follte lk Tede bann
offen lofe über lai $fcrfe gebreitet werben/ um/
befonberö wenn bte ©onne fefeeint/ beren ©träfe-
len abjufeatten/ benn ich babe immer getroffen/

lai wenn beim Slbfattcln am «Pferbe audj niefet

eine ©attelbculc ftdjtbar wav, fobalb btefeö etwa
eine ©tunbe in ber ©onne ftanb/ ftefe folefee jeigten.

Eine anbere Semerfung moefete iefe in Sejug
auf lie Scfeanblung Ui bferbeö maefeen. Ein
«Rcttpfcrb follte unter feinen Umftänben oon

feinem SReiter gefdjlagen werten. 2Bie fonnte biefer
oon feinem uferte auö einen fiebern ©äbclfeieh

abgehen, wenn fein Sfeter beim hloften Erfee6en

ber £anb einen ©tretefe erwarten unb jufammen.
faferen follte.

©ic ©träfe für lai SRcitpferb ift ber ©porn
unb niefet bic «tfeitfefee. S« Ut Safen mag ber

Safenmeiftcr bie lange ^eitfefee btauchen, Ut SReiter

felbft aber follte nie fein «#ferb fcfelagcn. Tai
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Die Truppcn zogen nun den geschlagenen In.
dianern nach, erreichten ihr noch stehendes, aber
tn großer Hast verlassenes Lager, welches ver.
brannt wurde. Vorräthe von Fleisch, für
Tausende von Thalern Pclzwaaren giengen dort in
Flammen auf. Da wir kcinc überflüssigen Last,
thicrc hatten, konnte gar nichts mitgenommen
werden. Dort aßen wir auch unser letztes Brod
und tranken unsern letzten Kaffee. Wir waren
total nur auf die Vlehhecrde angewiesen. Jcdcr
Soldat erhielt täglich 2 S Fleisch. Salz war ket.
neS mchr im Lager zu treffen, und so zogen wir
von Allcm entblößt, anstatt zum Train zurück, noch

immer weiter nach dem Süden, dcn stch flüchten,
dcn Indianern nach.

Nur die größte Disziplin und wahre Liebe zu
unserm Obersten, konnte die Mannschaft vor Meu.
tcrei und offenem Aufstand bewahren.

Diefer abcr, obfchon übcr 6tt Jahre alt, befahl
feinem Koch, ihm kein Brod oder keine andern
Speisen zu geben, alö Fleisch, damit die Sold«
ten sehen können, daß er mit ihnen darbe. An
statt an dem Platte hinauf, kamen endlich die

Truppen hinunter an dcn Arkansas, wo ste BentS
fort entsetzten, welches von Indianern belagert
war. Alle Provisionen, die dort zu erhalten wa

ren, bestanden in ein paar Säcken ReiS.
Wie herrlich schmeckte ein einfaches dickes ReiS-

muß. Zwar ohne Salz oder Zucker. Endlich nach
4 Wochen harter Noth erreichten wir bei Wallent-
crcek einen Train mit Lebensmitteln und Kleidern,
dcr uuS vom Fort Lcarenworth aus dorthin ge

sandt wurde. Jn der ganzen Compagnie war kein

ganzer Schuh mehr zu finden, und die übrigen
Kleider sahen à proportion auS. Als wir aber
dcn Train erreichten, ward bei doppelten Ratio,
nen unter Schlaraffen bald wieder Alles vergessen.

Die Bratpfanne schmorrtc wiederum gauze Nächte

am Feuer und die Bärte trieften wiederum von

Fett. Die vielen wilden Pflaumen gaben treffli
cheS Material zu Kuchen und die wilde Traube
famosen Dessert.

NachtS wiederum Tanz und Gesang beim Feuer
und Tabak, daS edle lang entbehrte Kraut, brannte
in allen Pfeifen. Obschon wir erst 6 Wochen

nachher wieder mit unsern Zelten und unserm ei

gcnen Train zusammentrafen und noch immer vi.
vouakiren mußten, waren doch die Leute wiederum

total zufrieden, und im folgenden Winterquartiere
würzten Erzählungen auS der ChayenneSexpedition
daS GlaS Grog, mit dem der Soldat stch die lan
gen Abende vertrieb.

Allgemeine SemerKungen.

AuS allem, was bisher über die Amerikanische
Cavallerie erzählt worden ist, kann man sehen, daß

der Dienst kein leichter und wohl dazu geeignet
ist, eine treffliche Schule für den Reiter oder

Soldaten überhaupt zu fein. Jn diefer Schule

hat cr Gelegenheit, stch kleine Details zu merken,
an und für sich auf dcn ersten Anblick unbedeu-
tcnd, doch nachher oft in ihrer Entwicklung von
dcn größten Folgen. Eine kleine Schnalle, un.
richtig befestigt, kann im Reitergefecht oft den
Ausschlag geben. ES ist daher total nothwendig,
daß man stch, um guter Soldat zu sein, in dieses
Leben mit all seinen Verrichtungen und Details
einlebe, die kleinen Kunstgriffe kennen lerne, die
cinem oft viel Mühe und Arbeit ersparen und
einem vor manchem Schaden hüten können. Welche
Kleinigkeit im Auge des Laien wird schon das
Falten einer Pferdedecke sein und doch dieses un.
richtige Falten der Decke beim Satteln kann nach

wenigen Stunden scharfen RittS, ein Pferd für
lange Zeit unbrauchbar machen.

Oft stch fclbst für längere Zeit allein überlassen,

weg von aller Hilfe, als derjenigen, die ihm seine

eigene Achtsamkeit und Sorgfalt verschaffen muß,
kann der Reitcr nicht genug auf den Zustand und
die Gesundheit seines PferdeS Acht geben.
Besonders dcr Rücken deS PferdeS muß geschont
werden und erfordert oft sorgsame Behandlung,
da er beim Reiten am meisten ausgesetzt ist. Vor.
erst sei man vorsichtig im Satteln, die Decke darf
keine Uneinigkeiten oder harte Stellen enthalten
und muß gleichmäßig eben gefaltet sein. Eine zu dicke

Decke ist nicht gut, ich fand 6 Lagen gewöhnlicher
Wolldecke als die beste Unterlage für den Sattel,
dann sehe man genau zu, daß die Enden dcr De-
cke nicht einzeln nächst den Leib des PferdeS
kommen, sondern immer eine Falte gerade zunächst
deö Rückens. Eine einzelne Dicke der Decke würde
an ihrem Ende beim Schwitzen deö PferdeS fich
einrollen und dann daS Thier drücken. Der Sattel

foll nicht zu weit vorn, etwa zwei Hand breit
hinter der Schulter liegen, damit dicfc nicht an
frcicr Bewegung gehindert und der Schwerpunkt
in die Mitte deS Leibes zwifchen die 4 Füße des

PfcrdcS gebracht wird.
Beim Absatteln nach einem scharfen Ritte ist

die Haut unter dem Sattel oder der Decke warm.
Kaltes Wasser um diese Hitze abzukühlen, ist daher
oon großem Vortheil. Auch sollte die Decke dann
offen lose über daS Pferd gebreitet werden, um,
befonders wenn die Sonne fcheint, deren Strahlen

abzuhalten, denn ich habe immer getroffen,
daß wenn beim Absatteln am Pferde auch nicht
eine Sattelbeule sichtbar war, sobald dieses etwa
eine Stunde in dcr Sonne stand, stch solche zeigten.

Eine anderc Bemcrkung möchte ich in Bezug
auf die Behandlung des PferdeS machen. Ein
Reitpferd follte unter keinen Umständen von
feinem Reiter gefchlagen werden. Wie könnte dieser

von seinem Pferde aus einen sichern Säbelhieb
abgehen, wenn sein Thier beim bloßen Erheben

dcr Hand einen Streich erwarten und zusammenfahren

follte.
Die Strafe für das Reitpferd ist der Sporn

und nicht die Peitsche. Jn der Bahn mag der

Bahnmeister die lange Peitsche brauchen, der Reiter

selbst aber sollte nie sein Pferd schlagen. DaS
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«Ufert muft oolleö Sutrauen in feinen Ferren be-

ft&cn unb wenn biefer auch bei feinem Äopfe/ oor
ben Slugen ober wo eö fei/ bie £anb erhebt/ muft
bai Sfetcr loch wiffen, lai liefet nicht ibm gelte
unb ofene gurefet jebe Sewegung ertragen.

Sei längern SRärfcfeen, wenn Eile eö erforbert/
fcfeneüer alö ©eferitt ju reiten- foüte bie ©angart
oft geänbert werben, ©er SReiter wirt bann fin.
ben/ bafj lai ^Ufcrb oiel länger auöbauert unb er
wirb am Enbe weiter fommen/ alö folefee/ bic im
Slnfang in ber gleicfeen ©angart/ alö fefearfem Srab,
ober furjem ©alopp geritten ftnb. S<* feabc fetbft
auf einem «Uferte in jwei Sagen 150 englifcfee
SReiten gemacht/ ofene lai lai «Ufert im gering,
ften angegriffen fdjien.

Sm SReiten felbft ft$c ber «Reiter niefet nadjläffta.,
fcfeioebe ju oiel im ©attel herum/ ober werfe feitt
©ewiefet auf eine ©eite mebr alö bte anbete/ fonft
ift er gewiß/ fein «Ufert in furjer Seit aufjuretten.
Seim forgfälttgftcn ©attetn giebt eö Seute, bie
nie ein i^ferb reiten fönnen/ ofene iljm wehe ju
tfeun. Eö liegt bieö meiftenö in ber Sequemlicb.
fett ober gauttjeit tet SReiterö währenb bem
SReiten.

Seim ©eferotmmen burch glüffe gebe ber «Reiter
befonberö auf lit Ufer acht, bamit tat «Pferb et.
nen taugltcfecn Wta% ftnbe, auö bem SBaffer ju
fommen. Tai ©efewimmen burefe tiefeö «Saffcr
felbft ift lange niefet fo gefährlich/ alö lai ©udjen
einet Sluögangeö auö bem SBaffer. Sft bie ©trö.
mung febr reißenb, fo fefewimme man tat Sferb
lieber mit ifer/ feferäg feinüher/ la beim ©efewimmen

gegen bic ©trömung lai «Ufert ftefe leiefet er.
mübet. Slm beften tftö beim Eintritt inö SBaffer
juerft gegen bie ©trömung, btö biefe ftarf wirt
unb bann lai Wftvl ein wenig ju wenben unb
fdjräg mit bem gluffc ju fefewimmen.

Scoor matt inö SBaffer reitet/ muß genau gefc
feen werben/ lai lai Sbier ftefe nicht irgenbwte
im ©efefeirr oermtdcln fönntc; cö muß baher allcö
forgfältig fecraufgenommen unb fcftgefcfenaUt/ bic
©teigbügel über bem ©attelfnopf gefreujt werben,
©ann jeige ber SReiter feine Sicngftticfefett, ta
liefe fich leiefet auefe bem Sfeierc mtttfeeilcu würbe.
Tie güferung beö bferbeö im SBaffer gefefeiefet mit
ber Srenfe.

©cm ©olbaten felbft moefete ich einige ©efunb-
feettömaßregetn gehen. Sorcrft trage man auf bem

bloßen Seibe glanell unb unterlaffe biefeö felbft in
ber größten ipifce niefet.

Sluf bem Wavfche, wenn mögliefe, niefet SBaffer
getrunfen. Sefe würbe lieber tat Sabaffaucn oor.
fcfelagcn. Eö giebt fein beffereö «Ualltatto gegen
junger unb ©urft/ alö Stautabat unb metner Wei-
nung naefe follte ber ©ebrauefe beöfclbcn auf «JRär-

fefeen empfohlen werben.
Ein ipauptaugentnerf hafte ber ©olbat auf feine

SBaffen. Eö ift fefer leicht biefe in Orbnung ju
fealten/ lai fu einem im ©ienfte bann nie oer=

fagen. Slücin nothwenbig ift ein Sappe uni tin
fleineö Sücfeöchen mit gett. Wan hänge fte aber
nie auf ober nehme fte nte jur ipanb/ ofene fte mit
bem Sappen abiumtfdjcn. Ein ©olbat, um äefeter
©olbat ju fein, muß fo oiel greube an feinen
SBaffen baben, lai ev fie nie oernacfeläßtgt. ©ann
feat er auch jur Seit ber «Roth einen greunb/ auf
ben er ftdj üerfaffen fann.

Ueber bte G5en»ehrfraa,e.

SBie man auö ben öffentlidjen Slättern oerttom=

men feat, würbe betn fe. Sunbeövatfe ber'Sluftrag er=

tfeeilt, biö jur 3uüft|ung $>cr Sunbeöüerfammtung
Sorfcfeläge über ein neueö ©ewefevmobell, lai bie

Äalthereinfeeit bei ber Snfanterie ftefeert, ju bringen.
Unter ben oerfefeiebenen Slnftcfeten, weldje wir üfeev

biefen ©egenftanb im mtlttärifdjen Sßublifunt äuftern
hörten, wollen bie (Sinen bte 3oce geltenb madjen,
eö muffe hei (Srfteflung eitteö neuen 3nfaiitevtege=
wefeveö barauf 9cüdftcfet genommen werben, baft bte

circa 12,000 neu angefefeäfften 3aejergewefeve baju
oerwenbet werben fönnen, inbem man ben Äantonen
niefet jttmutfeen bürfe, biefe ©ewefeve im ©epot ju
befealten unb fofort wieberum anbere anjufdjaffen,
nadj einem neuen SRobefl.

Stnbere bagegen fefeen ben gefelev ein, weldjen man
in fvüfeent Saferen bei lex (Sinfüfevuttg beö fleinen
Äalibevö oon 3/2 Sinien, fowofel bei ben @cfeavf=

fdjüfecn alö bei bett 3ä9evfompagnien, gemadjt feat,

unb finben, baft eö bie feöcfefte ßeit fet, oevntittelfl;
eineö neuen gejogenen ©ewefeveö lai füv eine Ävtegö=

Waffe feödjft tinpvaftifcfee fleine Äaltbev bei ber 3«=
fanterie gänjlicfe ju hefeitigen.

SBaö bte evfteve Slnftdjt betrifft, fo fehen wiv nidjt
ein, wie bev ©vitubfafc ber Oefonomie in ber ®e-

wefevfvage ftdj rechtfertigen läftt; man bavf ntefet oer=

geffen, baft *ei mit bev Sewaffnung bev Sanbwefer*

fcfeavffcfeüfcen in ben meiften Äantonen fehr fcfelecfet

ftefet, auefe cntfpvecfeeu unfeve $vtoat= obev ©tanb=

ftufcev ben feeutjutägigen Stnfovberuttgen an eine ge=

eignete Äviegöwaffe niefet im gevingften. ©ie 3Rög=

Itcfefeit einer allgemeinen Svuppenaufftetlung oon un=

feven fämmtticfeen ©tveitfväftcn foll in biefer feeweg=

Un Bett nidjt auftev Sldjt getaffen wevben, beftwegen

fann eö feine Sevfdjwenbung genannt wevben, wenn

ein Sanb juv Bett füv He «Kittel feinev SSevtfeeibi=

gung beforgt ift.
Söir werben nun tradjten, ben Seweiö ju füferen,

baft man oott bev lefctevn Slnftcfet auögefeeti muft bei

(Svfteflung eineö neuen 3nfanteriegewefereö, um etne»#

tftefetige Äriegöwaffe ju erfealteu; inbem wir bie «Racfe=

tfeeile' beö alljufleinen Äaliberö beö 3ägergewefercö

anfüferen wollen, welcfee baöfelbe alö allgemeine Se=

waffnung füv bie Snfanterie untauglich, maefeen.

Sn unferm leisten Stvttfet bev Semerfungen über

bie Seiträge jur Seantwortung ber «ßreiöfrage jc,,
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Pferd muß volles Zutrauen in feinen Herren be.
siycn und wcnn diefer auch bei feinem Kopfe, vor
den Augen oder wo eS fei, die Hand erhebt, muß
daS Thier doch wissen, daß diefeS nicht ihm gelte
und ohne Furcht jede Bewegung ertragen.

Bei längern Märschen, wenn Eile eS erfordert,
schneller alS Schritt zu reiten, sollte die Gangart
oft geändert werden. Der Reitcr wird dann fin.
den, daß das Pfcrd viel länger ausdauert und cr
wird am Ende weiter kommen, als folche, die im
Anfang in der gleichen Gangart, als scharfem Trab,
oder kurzem Galopp geritten sind. Jch habe selbst

auf einem Pferde in zwei Tagen 150 englifche
Meilen gemacht, ohne daß das Pferd im gering,
sten angegriffen schien.

Jm Reiten selbst sitze der Reiter nicht nachlässig,
schwebe zu viel im Sattel herum, oder werfe feiu
Gewicht auf eine Seite mehr als die andere, fönst
isi er gewiß, sein Pferd in kurzer Zeit aufzureitcn.
Beim sorgfältigsten Satteln giebt eS Leute, die
nie ein Pferd reiten können, ohnc ihm wehe zu

thun. Es liegt dies meistens in dcr Bequemlich.
keit oder Faulheit des Reiters während dem

Reiten.
Beim Schwimmen durch Flüsse gebe der Reiter

besonders auf die Ufer acht, damit das Pferd ei-
nen tauglichen Platz stnde, auS dem Wasser zu
kommen. DaS Schwimmen durch tiefes Wasser
felbst ist lange nicht so gefährlich, als daS Suchen
eineS Ausganges aus dcm Wasser. Jst die Strö.
mung fehr reißend, so schwimme man das Pserd
lieber mit ihr, schräg hinüber, da beim Schwim.
men gegcn die Stro'muug daö Pferd sich leicht er.
müdet. Am besten istS beim Eintritt ino Wasser
zuerst gegen die Strömung, bis diese stark wird
und dann das Pferd ein wenig zu wenden und
schräg mit dem Flusse zu schwimmen.

Bevor man ins Wasser reitet, muß genau gesehen

werden, daß das Thier stch nicht irgendwie
im Geschirr verwickeln könnte; cS muß daher alles
sorgfältig hcraufgenommen und festgeschnallt, die

Steigbügel über dem Sattclknopf gekreuzt werden.
Dann zeige der Reiter keine Ängstlichkeit, da
diese sich leicht auch dem Thiere mlttheilcu würoe.
Die Führung des Pferdes im Wasser geschieht mit
der Trense.

Dem Soldaten selbst möchte ich einige Gesund-
hettömaßregeln geben. Vorerst trage man auf dem

bloßen Leibe Flanell und unterlasse dieses selbst in
der größten Hiye nicht.

Auf dcm Marfche, wenn möglich, nicht Wasser
getrunken. Jch würde lieber das Tabattauen vor.
schlagen. Es giebt kein besseres Palliativ gegen
Hunger und Durst, als Kautabak und meiner
Meinung nach sollte der Gebrauch desselben auf Märschen

empfohlen werden.
Ein Hauptaugenmerk halte der Soldat auf feine

Waffen. ES ist fehr leicht diefe in Ordnung zu
halten, daß ste einem im Dienste dann nie ver¬

sagen. Allein nothwendig ist ein Lappe und ein
kleines BüchSchen mit Fett. Man hänge ste aber
nie auf oder nehme sie nie zur Hand, ohne sie mit
dem Lappen abzuwischen. Ein Soldat, um ächter
Soldat zu sein, muß so viel Freude an seinen
Waffen haben, daß er sie nie vernachläßigt. Dann
hat cr auch zur Zeit dcr Noth einen Freund, aus
den er sich verlassen kann.

Ueber die Gewehrfrage.

Wie man aus den öffentlichen Blättern vernommen

hat, wurde dem h. Bundesrath der Auftrag
ertheilt, bis zur Julisitzung der Bundesversammlung
Vorschläge über ein neues Gewehrmodell, das die

Kalibereinheit bei der Infanterie sichert, zu bringen.
Unter den verschiedenen Ansichten, welche wir über

diesen Gegenstand im militärischen Publikum äußern
hörten, wollen die Einen die Idee geltend machen,
es müsse bei Erstellung eines neuen Jnfanteriegewehres

darauf Rücksicht genommen werden, daß die

circa 12,000 neu angeschafften Jägergewehre dazu

verwendet werden können, indem man den Kantonen
nicht zumuthen dürfe, diese Gewehre.im Depot zu
behalten und sofort wiederum andere anzuschaffen,

nach einem neuen Modell.
Andere dagegen sehen den Fehler ein, welchen man

in frühern Jahren hei der Einführung des kleinen

Kalibers von 3/z Linien, fowohl bei den Scharfschützen

als bet den Jägerkompagnien, gemacht hat,
und finden, daß es die höchste Zeit sei, vermittelst
eines neuen gezogenen Gewehres das für eine Kricgs-
waffe höchst unpraktische kleine Kaliber bei der

Infanterie gänzlich zu beseitigen.

Was die erstere Ansicht betrifft, so sehen wir nicht

ein, wie der Grundsatz der Oekonomie in der

Gewehrfrage sich rechtfertigen läßt; man darf nicht

vergessen, daß F?s mit der Bewaffnung der Landwehr-
scharfschützen in den meisten Kantonen sehr schlecht

steht, auch entsprechen unsere Privat- oder Standstutzer

den heutzutägigen Anforderungen an eine

geeignete Kriegswaffe nicht im geringsten. Die
Möglichkeit einer allgemeinen Truppenaufstellung von

unseren sämmtlichen Streitkräften soll in dieser bewegten

Zeit nicht außer Acht gelassen werden, deßwegen

kann es keine Verschwendung genannt werden, wenn

ein Land zur Zeit für die Mittel seiner Vertheidigung

besorgt ist.

Wir werden nun trachten, den Beweis zu führen,

daß man von der letztern Anficht ausgehen muß bei

Erstellung eines neuen Jnfanteriegewehres, um eine,

tüchtige Kriegswaffe zu erhalten; indem wir die Nachtheile

des allzukleinen Kalibers des Jägergewehrcs

anführen wollen, welche dasselbe als allgemeine

Bewaffnung für die Infanterie untauglich machen.

In unserm letzten Artikel der Bemerkungen über

die Beiträge zur Beantwortung der Preisfrage zc.,
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